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1. Inhalt und Ziele der Planung 

 

Der Stadtrat von Erding hat am 31.10.2013 die Neuaufstellung des Bebauungsplanes 219 

beschlossen, um für das Gebiet zwischen Sigwolfstraße, Anton-Bruckner-Straße, Siglfinger 

Straße und Rennweg die vorhandene, sehr heterogene Bebauung städtebaulich zu ordnen. 

 

Das Planungsgebiet ist Bestandteil des seit 22.11.1964 rechtskräftigen Bebauungsplans Nr. 56, 

der im Laufe der Zeit sechsmal geändert wurde. Ursprünglich sollte lediglich eine 7. Änderung 

für den Bereich beidseits der Robert-Bosch-Straße durchgeführt werden, jedoch haben 

Untersuchungen ergeben, dass allein die Art der Nutzung (Industriegebiet) dem heutigen 

Gebietscharakter nicht mehr entspricht, da eine immer stärkere Verwachsung mit dem 

Siedlungskörper stattgefunden hat. Zudem ist die Bebauung östlich und südlich der Fl.Nrn. 

2610 und 2613 derzeit gar nicht in einem Bebauungsplan erfasst, sondern die Zulässigkeiten 

werden hier im Moment durch § 34 BauGB geregelt. So soll die Bebauung entlang des 

Rennweges und im südlichen Teil der Siglfinger Straße mit Kleingewerbe und 

Wohngrundstücken als Mischgebiet ausgewiesen werden, die übrigen Bereiche gemäß der 

derzeitigen Nutzungsart zumeist als Gewerbegebiet. Die Kernbereiche der zentral im 

Geltungsbereich gelegenen Firma Huber sollen zur Sicherung des produzierenden 

Gebietsbestandteiles weiterhin als Industriegebiet ausgewiesen bleiben. Damit wird auch das 

Ziel einer stärkeren Differenzierung je nach Art der tatsächlichen, im Laufe der Zeit 

gewachsenen Nutzungen, erreicht.  

 

Der Geltungsbereich befindet sich im Nordwesten der Stadt Erding und umfasst ca. 10,28 ha. 

Er überlagert den östlich der Sigwolfstraße gelegenen Teil des Geltungsbereiches des 

vormaligen BP Nr. 56 und erweitert diesen bis zur Siglfinger Straße. Die Erschließung ist soweit 

gesichert – sie erfolgt für das Gewerbegebiet (ca. 4,1 ha) und für das Industriegebiet (ca. 2,49 

ha) wie bisher im Wesentlichen über die Robert-Bosch-Straße. Das Mischgebiet (ca. 1,64 ha) 

wird direkt über den Rennweg bzw. die Siglfinger Straße erschlossen. Für die Gliederung der 

Gewerbeflächen werden ca. 1,66 ha private Grünfläche festgesetzt. Auf den Grundstücken sind 

umlaufend 5 m breite Grünflächen festgelegt. Des Weiteren wird der gesamte Geltungsbereich 

mit Streifen von 3 m bis 20 m Breite durchgrünt. Zusätzlich wird die bestehende Baum-Strauch-

Hecke (ca. 0,13 ha) entlang der Anton-Bruckner-Straße als Fläche für Verkehrsgrün 

festgesetzt.  

 

2. Gesetzliche Grundlagen, Planungsvorgaben, Fachplanungen zum Umweltschutz 

 

Aufgrund der am 20.07.2004 in Kraft getretenen Änderung des Baugesetzbuches mit dem 

Europarechtsanpassungsgesetz Bau (EAG Bau) sind für den vorliegenden Bebauungsplan die 

Umweltauswirkungen zu ermitteln und zu bewerten. Die Umweltprüfung wird auf der 

gesetzlichen Grundlage des § 2 (4) BauGB durchgeführt. Der Umweltbericht folgt den Vorgaben 

gemäß § 2a BauGB bzw. der Anlage zu § 2 (4) und § 2a BauGB. 

 

Für die Beschreibung und Bewertung des derzeitigen Umweltzustandes wurden Informationen 

aus dem Regionalplan München (14), Informationen des FIN-WEB (Schutzgebiete, amtliche 

Biotopkartierung etc.), des UmweltAtlas Bayern sowie des Bayerischen Denkmal-Atlas BLFD 

verwendet. Des Weiteren wurde im April 2014 durch das Landschaftsarcheitekturbüro Bauer 

eine Bestandsaufnahme durchgeführt, bei der auch der wertvolle Baumbestand im Gebiet 
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aufgenommen wurde. Anfang November 2014 erfolgte durch dasselbe Büro eine 

Nachkartierung sowie im Januar 2018 eine Kontrollbegehung. 

 

Flächennutzungsplan (FNP) 

Die Große Kreisstadt Erding verfügt über einen rechtskräftigen Flächennutzungsplan mit 

eingearbeitetem Landschaftsplan, der in der Fassung vom 06.11.2003 am 15.07.2004 bekannt 

gemacht wurde. In diesem FNP ist der nördliche Planungsbereich bereits als gewerbliche 

Baufläche (GI und GE) dargestellt, der südliche Bereich als Sonderbaufläche bzw. gemischte 

Bauflächen (MI). Im Plangebiet vorhandene Grünstrukturen und Randeingrünungen entlang der 

Anton-Bruckner -Straße und Siglfinger Straße sind dargestellt. Im Süden – parallel zum 

Rennweg – ist eine durch das Planungsgebiet führende 20 kV-Leitung der Bayernwerke AG 

dargestellt. 

 

Der Flächennutzungsplan wird aktuell fortgeschrieben und angepasst. Die mittlerweile 

festgestellte Fassung der Fortschreibung des Flächennutzungsplanes vom 12.03.2019 stellt für 

das Planungsgebiet Flächennutzungen wie im Bebauungsplan vorgesehen dar. 

Die ehemals durch das Planungsgebiet führende 20kV- Leitung existiert nicht und ist in der 

Fortschreibung des FNPs auch nicht mehr enthalten. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Landesentwicklungsprogramm Bayern (LEP)  

Das LEP Bayern ist das fachübergreifende Zukunftskonzept der Bayerischen Staatsregierung 

für die räumliche Ordnung und Entwicklung Bayerns. Das LEP ist zuletzt am 01.09.2013 in Kraft 

getreten, wurde jedoch 2018 weiterentwickelt und angepasst. Die Teilfortschreibung ist nach 

Veröffentlichung im Bayerischen Gesetz- und Verordnungsblatt am 01.03.2018 in Kraft 

getreten. 

 

Gemäß LEP 2018 liegt Erding innerhalb des Verdichtungsraumes München. Die 

Verdichtungsräume sollen so entwickelt und geordnet werden, dass 

• sie ihre Aufgaben für die Entwicklung des gesamten Landes erfüllen, 

• sie bei der Wahrnehmung ihrer Wohn-, Gewerbe- und Erholungsfunktionen eine räumlich 

Abb.1: Ausschnitt rechtskräftiger FNP (15.07.2004) 

 

Abb.2: Ausschnitt FNP-Fortschreibung (Stand 08.10.2019) 
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ausgewogene sowie sozial und ökologisch verträgliche Siedlungs- und Infrastruktur 

gewährleisten, 

• Missverhältnissen bei der Entwicklung von Bevölkerungs- und Arbeitsplatzstrukturen 

entgegengewirkt wird, 

• sie über eine dauerhaft funktionsfähige Freiraumstruktur verfügen und 

• ausreichend Gebiete für die land- und forstwirtschaftliche Nutzung erhalten bleiben.  

Im Landesentwicklungsprogramm ist die Stadt Erding als Oberzentrum festgelegt. „Die als 

Oberzentrum eingestuften Gemeinden sollen auf Grund ihrer räumlichen Lage, ihrer 

funktionalen Ausstattung und ihrer Potenziale die großräumige, nachhaltige Entwicklung aller 

Teilräume langfristig befördern.“ (LEP 2018, 2.1.8, S.22) 

 

Regionalplan München (14) 

Im Regionalplan ist Erding an einer Entwicklungsachse überregionaler Bedeutung im Stadt- und 

Umlandbereich des großen Verdichtungsraumes München dargestellt. Die Planung erfolgt 

innerhalb eines Bereiches, der für die Siedlungsentwicklung besonders in Betracht kommt. 

Gemäß Regionalplan sind innerhalb des Geltungsbereiches sowie in der Umgebung keine 

Vorranggebiete für Wasserwirtschaft, kein landschaftliches Vorbehaltsgebiet und kein 

Regionaler Grünzug betroffen. Lärmschutzbereiche des Flughafens München werden ebenfalls 

nicht tangiert. 

 

3. Beschreibung des derzeitigen Umweltzustandes 

 

3.1 Räumliche Einordnung 

Das Planungsgebiet befindet sich im Nordwesten der Stadt Erding und wird im Norden von der 

Anton-Bruckner-Straße, im Westen von der Sigwolfstraße, im Süden vom Rennweg und im 

Osten von der Siglfinger Straße begrenzt. Sämtliche genannte Straßen liegen außerhalb des 

Geltungsbereiches. In Richtung Westen und Süden liegen weitere Gewerbeflächen, während im 

Norden eine Landwirtschaftsfläche angrenzt. Im Osten befindet sich eine Behindertenwerkstätte 

sowie weitere Landwirtschaftsflächen. 

 

3.2 Naturraum, Relief, Boden 

Naturräumlich gehört die überplante Fläche zum „Unterbayerischen Hügelland und Isar-Inn-

Schotterplatten“ (D65) der Naturräumlichen Untereinheit 051-A „Münchener Ebene“. Das 

Gelände ist in diesem Bereich grundsätzlich relativ eben und liegt auf ca. 460 m ü. NN. Südlich 

der Anton-Bruckner-Straße verläuft jedoch eine ca. 1,5 m hohe, nach Süden abfallende 

Böschung. Des Weiteren ist ein deutlicher Geländesprung am östlichen Rand des 

Geltungsbereiches zu den Flächen der Fa. Huber Technik zu verzeichnen. 

 

Das Planungsgebiet gehört gemäß „UmweltAtlas Bayern“ zu besiedelten Flächen mit 

anthropogen überprägten Bodenformen und einem Versiegelungsgrad < 70%. Bodenkundlich 

ist die Fläche nicht differenziert. Das Gebiet innerhalb des Geltungsbereiches des 

Bebauungsplanes ist bereits fast komplett bebaut bzw. anthropogen überprägt. 

 

3.3 Klima / Luft 

Aufgrund der vorhandenen Bebauung und starken Versiegelung hat die Fläche keine 

Bedeutung für die Kaltluftentstehung und auch keine Funktion als Frischluftschneise oder 

Luftaustauschbahn. Es ist im Gegenteil durch den geringen Anteil an Grün von einer für den 
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Siedlungsbereich leicht erhöhten Erwärmung des Gebietes auszugehen. Des Weiteren wurde 

bei der Begehung ein unangenehmer Gummigeruch im Bereich der Robert-Bosch-Straße 

festgestellt. 

 

3.4 Wasser 

Das Grundwasser an der nächstgelegenen Messstelle Siglfing liegt bei ca. 453 m ü NN, d.h. ca. 

3 m unter der Geländeoberkante, so dass auch für die überplante Fläche von einem 

Grundwasserstand im Grenzbereich zur Bebauung ausgegangen werden kann.  

Innerhalb des Geltungsbereiches sowie in der näheren Umgebung befinden sich keine 

Oberflächengewässer.  

 

3.5 Naturhaushalt – Arten und Lebensräume 

Hinsichtlich des Naturhaushaltes befinden sich innerhalb des Umgriffes fast ausschließlich 

Bereiche mit geringer Bedeutung, da der überwiegende Teil der Flächen bereits bebaut bzw. 

versiegelt ist oder als Lager-/Containerstellfläche (Schotter) genutzt wird. Lediglich im 

südöstlichen Teil, in dem die Wohnnutzung überwiegt, sind Grünflächen in Form von 

Hausgärten, z.T. mit Einzelbaumbestand (meist Obstbäume) vorhanden. Fl.Nr. 2610/3 ist noch 

komplett unbebaut und derzeit als Intensivgrünland genutzt. Des Weiteren ist der überwiegende 

Teil von Fl.Nr. 2613 ein mäßig extensives, artenarmes Grünland, da die Fläche zwar bereits im 

ursprünglichen Bebauungsplan Nr. 56 als Bauland ausgewiesen war, jedoch bisher noch nicht 

bebaut wurde. 

 

Im westlichen Teil dieses Grundstücks befindet sich ein alter markanter Baumbestand in Form 

von Ahorn, Buche, Birke, Lärche und Weide, der unbedingt erhalten werden sollte. Die westlich 

angrenzende Fl.Nr. 2614 wird derzeit neben der Tankstelle überwiegend als 

Containerstellfläche (Schotter) genutzt. Im nördlichen Teil gibt es jedoch alte Bodenmieten, auf 

denen sich durch Sukzession entstandener Gehölzaufwuchs, überwiegend aus den typischen 

Pioniergehölzen Weide, Birke und Roter Hartriegel, befindet. Eine weitere markante 

Baumgruppe aus überwiegend Birken und Eschen steht auf Fl.Nr. 2609/2. Ein Fichtenbestand 

sowie eine Feld-Ahorn-Hecke im westlichen Teil von Fl.Nr. 2622/13 (TÜV-Gelände) wurden 

mittlerweile entfernt; hier sind lediglich noch einige alte Einzelbäume existent. Entlang der 

Anton-Bruckner-Straße verläuft eine ca. 4 m breite Böschung, die mit einer eingewachsenen 

Baum-Strauch-Hecke bewachsen ist. Diese dient sowohl als Habitat für diverse Vogel- und 

Kleintierarten als auch zur visuellen Abgrenzung des Gewerbegebietes vom Straßenraum. 

 

Es werden keine naturschutzfachlich hochwertigen Flächen mit Schutzgebieten bzw. Biotopen 

i.S.d. Abschnitte 3 und 4 des BayNatSchG bzw. des § 30 BNatSchG und keine Waldflächen in 

die Planung einbezogen. Potenzielle Natürliche Vegetation im Gebiet ist westlich der Robert-

Bosch-Straße der Zittergrasseggen-Hainsimsen-Buchenwald und östlich der Waldziest-Eschen-

Hainbuchenwald. 

 

3.6 Landschaftsbild / Erholung 

Das Areal selbst ist v.a. durch die großen Stellflächen des Autohauses an der Sigwolfstraße 

bzw. durch die Hallenbauten der Fa. Huber-Technik gewerblich geprägt. Lediglich im Südosten 

entspricht der Gebietscharakter eher einem Wohnsiedlungsbereich. In der Umgebung sind 

weitere größere Gewerbebetriebe zu finden. Eine für das Ortsbild wichtige Grünzäsur stellt die 

Baum-Strauch-Hecke entlang der Anton-Bruckner-Straße dar. Weitere wertvolle 
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landschaftsbildprägende Elemente sind nicht vorhanden. Eine Erholungseignung besteht in 

diesem Teil von Erding nicht. 

 

3.7 Mensch, Kultur- und Sachgüter 

Durch die angrenzenden, stark frequentierten Straßen sowie durch die Nutzung der 

vorhandenen Gewerbegebiete sind bereits gewisse Beeinträchtigungen durch Lärm vorhanden.  

 

Das Bodendenkmal D-1-7637-0051 „Brandgräber der Urnenfelderzeit sowie Siedlung vor- und 

frühgeschichtlicher Zeitstellung u.a. der Hallstattzeit“ verläuft gemäß Bayerischem Denkmal-

Atlas innerhalb des Geltungsbereiches des Bebauungsplanes im Bereich der Firma Huber 

Technik - nach Osten, über die Siglfinger Straße hinaus bis zur Freisinger Straße. 

 

Außerhalb des Geltungsbereiches befinden sich folgende Bodendenkmäler: 

• D-1-7637-0050 „Siedlung des Jungneolithikums (Altheimer Kultur), Brandgräber der späten 

Bronzezeit und Urnenfelderzeit sowie Siedlung mit Mühle der römischen Kaiserzeit und 

Körpergräber vor- und frühgeschichtlicher Zeitstellung. (Südosten) 

• D-1-7637-0407 „Körpergräber des frühen Mittelalters. (Süden) 

• D-1-7637-0057 „Siedlung vor- und frühgeschichtlicher Zeitstellung sowie Körpergräber des 

frühen Mittelalters. (Norden) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bedeutende Sach- oder Kulturgüter gibt es im überplanten Gebiet nicht.  

 

 

 

 

 

Abb.3: Ausschnitt Bodendenkmäler 2019 (BLFD Bayern) 

 

D-1-7637-0057 

 

D-1-7637-0051 

 

D-1-7637-0050 

 

D-1-7637-0407 
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4. Auswirkungen des Vorhabens auf die Umwelt 

 

Bei der Planung handelt es sich im Wesentlichen um eine Neuregelung der städtebaulichen 

Ordnung für den Baubestand. Konkret bedeutet dies, dass lediglich eine Neuordnung der 

bereits im BP Nr. 56 ausgewiesenen Baufenster erfolgt bzw. die bestehende Bebauung im 

Südosten als Mischgebiet in den Bebauungsplan aufgenommen wird.  

 

Die neue GRZ für die einzelnen Baufenster im GE orientiert sich am alten BP Nr. 56, d.h. sie 

beträgt 0,6 bzw. 0,7. Im BP Nr. 56 war eine GRZ von 0,7 festgelegt, jedoch ist hier zu beachten, 

dass zur damaligen Zeit gemäß BauNVO in Industriegebieten (GI) Nebenanlagen und 

Stellplätze nicht mit in die GRZ einzubeziehen waren, d.h. man konnte de facto das komplette 

Grundstück bebauen, sofern keine anderen Festsetzungen getroffen wurden. Nach aktueller 

BauNVO darf jedoch in Gewerbegebieten eine maximale Überschreitung der GRZ bis auf 0,8 

stattfinden, d.h. 20 % der Flächen sind unversiegelt zu halten bzw. zu begrünen. Somit wird 

gegenüber dem alten Bebauungsplan eine Verbesserung hinsichtlich des Versiegelungsgrades 

geschaffen. Die Grundzüge des rechtsgültigen Bebauungsplanes werden nicht verändert. 

Selbst wenn neue Eingriffe im Geltungsbereich erfolgen ist kein Ausgleich erforderlich, da auf 

den betroffenen Flächen bereits Baurecht vorhanden ist. Dasselbe gilt im Prinzip für den neu 

aufgenommenen Mischgebietsbereich im Südosten, da dieser bereits bebaut ist bzw. eine 

Baulückenbebauung im Sinne des § 34 BauGB auch vor Aufnahme in den BP zulässig war, 

ohne als Eingriff im Sinne des Baurechts bewertet werden zu müssen. 

 

Somit sind durch die Planung nur sehr geringe Auswirkungen auf die Schutzgüter Boden/Relief, 

Klima/Luft und Wasser gegeben. Aufgrund des relativ hohen Grundwasserstandes im Gebiet, 

wird jedoch empfohlen, im Zuge von Genehmigungsplanungen für Neubauvorhaben 

Untersuchungen zum tatsächlichen Grundwasserstand im Planungsbereich durchzuführen und 

gegebenenfalls entsprechende Maßnahmen zum Schutz der Baukörper zu treffen. 

 

Hinsichtlich der Bodendenkmäler liegen im gesamten Planungsareal - durch die vorhandene 

Bebauung bzw. Nutzung – zwar bereits gestörte Verhältnisse vor, jedoch können Eingriffe in die 

vorhandenen Bodendenkmäler grundsätzlich nicht ausgeschlossen werden. Die Auswirkungen 

auf das Schutzgut Bodendenkmal sind, selbst mit Durchführung notwendiger 

Ersatzmaßnahmen immer noch als von mittlerer Erheblichkeit zu bezeichnen. 

Die Denkmäler sind in ihrem derzeitigen Zustand vor Ort zu erhalten. Neue Bodeneingriffe sind 

auf das unabweisbar notwendige Maß zu beschränken.  

Im gesamten Plangebiet ist für Bodeneingriffe jeglicher Art eine denkmalrechtliche Erlaubnis 

gem. Art. 7 Abs. 1 DschG notwendig, die in einem eigenständigen Erlaubnisverfahren bei der 

zuständigen Unteren Denkmalschutzbehörde zu beantragen ist. Bodendenkmäler unterliegen 

der Meldepflicht an das Bayerische Landesamt für Denkmalpflege oder die Untere 

Denkmalschutzbehörde gemäß Art. 8 Abs. 1-2 DSchG. Sie sind zu schützen und zu erhalten.  

Besondere Kultur- oder Sachgüter sind nicht bekannt. 

 

Angaben zum Klimaschutz 

Gemäß §1(5) BauGB sollen Bauleitpläne dazu beitragen, den Klimaschutz und die 

Klimaanpassung, insbesondere auch in der Stadtentwicklung, zu fördern. Gem. § 1a(5) BauGB 

soll den Erfordernissen des Klimaschutzes sowohl durch Maßnahmen, die dem Klimawandel 

entgegenwirken, als auch durch solche, die der Anpassung an den Klimawandel dienen, 
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Rechnung getragen werden. Der Grundsatz nach Satz 1 ist in der Abwägung nach § 1 Absatz 7 

zu berücksichtigen. Wichtigste Handlungsfelder sind damit die Anpassung an zukünftige 

klimawandelbedingte Extremwetterereignisse und den Klimaschutz. Maßgeblich für den 

Klimaschutz ist die Verringerung des CO2- Ausstoßes und die Bindung von CO2 aus der 

Atmosphäre durch Vegetation zur Minderung der Erderwärmung. 

 

Bezogen auf das Bebauungsplanareal wurden diverse Maßnahmen festgelegt, die zu einer 

Verbesserung des Klimaschutzes beitragen z. B.: 

• Zulässigkeit von Solarenergieanlagen → Nutzung regenerativer Energien 

• Festsetzung einer Ein- und Durchgrünung der Fläche mit standortgerechten 

Laubgehölzen → Bindung von CO2 

• Festsetzung von Dachbegrünung auf Flachdächern → Bindung von CO2 sowie 

ökologisches Bauen 

• Festsetzung der Höhen und von ausreichendem Abstand der Gebäude → Vermeidung 

von Verschattung 

 

Sämtliche Bauvorhaben müssen vor Fertigstellung an die zentrale Wasserversorgungsanlage 

angeschlossen sein und sind an die Ortskanalisation vor Bezug anzuschließen. 

Zwischenlösungen werden nicht zugelassen. Die Grundstücksentwässerungsanlage muss nach 

den anerkannten Regeln der Technik erstellt werden. Die Entwässerung erfolgt gemäß der 

Satzung des Abwasserzweckverbandes Erdinger Moos. Alle privaten Einfahrtsbereiche, 

Stellplätze, Vorplätze etc. bei Gefälle zur öffentlichen Straße hin, müssen mit entsprechenden 

Rinnen (angeschlossen an die privaten Entwässerungsanlagen) zur Oberflächenentwässerung 

ausgestattet sein. 

 

Da die relevanten Gehölzbestände entlang der Anton-Bruckner-Straße und im westlichen Teil 

von Fl.Nr. 2613 und Fl.Nr. 2609/2 als zu erhalten festgesetzt werden, ebenso wie wertvolle 

Einzelbäume, sind – unabhängig von der bereits vorhandenen baurechtlichen Zulässigkeit von 

Neubauvorhaben im Gebiet – keine Auswirkungen auf naturschutzfachlich höherwertige 

Flächen zu erwarten.  

 

Spezielle artenschutzrechtliche Prüfung (saP) 

Gemäß der vom Bayerischen Staatsministerium des Inneren herausgegebenen 

Verfahrenshinweise zur speziellen artenschutzrechtlichen Prüfung (saP) sind nach Maßgabe 

von § 44 Abs. 5 BNatSchG folgende Artengruppen zu betrachten: 

1) die Tier- und Pflanzenarten nach den Anhängen IVa und IVb der FFH-Richtlinie 

2) Sämtliche wildlebende Europäische Vogelarten nach Art. 1 der Vogelschutz-Richtlinie 

3) gefährdete Verantwortungsarten gemäß § 54 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG  

(Regelung derzeit noch nicht anwendbar, da die Arten vom Bund noch nicht festgelegt 

sind). 

Nach Check der entsprechenden Artenlisten und Abgleich mit den vorhandenen 

Flächenausprägungen bzw. Vorbelastungen durch die gewerbliche Nutzung im Umfeld sowie 

unter Berücksichtigung des festgesetzten Erhalts der wichtigen Gehölzbestände kann für das 

überplante Areal mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit das Zutreffen eines 

Tatbestandes aus § 44 BNatSchG ausgeschlossen werden. Es werden als Folge der Planung 

auch keine Biotope zerstört, in denen wild lebende Tiere und Pflanzen der streng geschützten 

Arten betroffen sind. Eine vertiefte saP wird deshalb nicht für erforderlich gehalten.  
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Da die überplanten Flächen zu einem Großteil bereits bebaut sind und sich im Umfeld weitere 

Gewerbeflächen befinden, sind keine negativen Auswirkungen auf das Schutzgut 

Landschaftsbild abzusehen. Es erfolgt im Gegenteil durch eine Grüngliederung zwischen den 

Baufenstern bzw. zu den Straßen eine Verbesserung des Ist-Zustandes. 

 

Schalltechnik 

Zur Klärung schalltechnischer Belange im Bebauungsplangebiet wurde das Büro OBERMEYER 

Planen + Beraten GmbH (Institut für Umweltschutz und Bauphysik, München) mit der Erstellung 

eines Gutachtens beauftragt. Gegenstand der Untersuchung war der Vorentwurfsstand vom 

31.12.2018. Dieser Stand zum Bebauungsplan berücksichtigt die in der Untersuchung (Bericht 

vom 21.08.2019) genannten Empfehlungen. Folgende Ergebnisse wurden damals festgehalten: 

 
Gewerbelärm  

Die schalltechnische Untersuchung hat zum Gewerbelärm ergeben, dass die 

Immissionsrichtwerte der TA Lärm an Immissionsorten außerhalb des Bebauungsplangebietes 

aus den Gewerbelärmquellen innerhalb des Gebietes eingehalten werden. An Immissionsorten 

innerhalb des Geltungsbereichs des Bebauungsplans 219 kommt es in einigen Fällen zu 

Überschreitungen der Richtwerte der TA Lärm im Tages- wie auch im Nachtzeitraum. Dabei 

handelt es sich im Wesentlichen um bereits bestehende Konflikte, da die vorgesehenen 

geänderten Festsetzungen im Bebauungsplan weitgehend die gewachsenen Strukturen 

widerspiegeln.  

Es wurden Möglichkeiten aufgezeigt, um die Immissionen zu reduzieren, indem Lärmquellen 

verlagert bzw. abgeschirmt werden (vgl. in Kapitel 6 der schalltechnischen Untersuchung). Bei 

Umsetzung dieser Maßnahmen, können die Anforderungen der TA Lärm weitgehend erfüllt 

werden. Lediglich im südwestlichen Bereich des Bebauungsplangebietes können einzelne 

Überschreitungen der Immissionsrichtwerte durch die hier aus dem benachbarten 

Industriegebiet einwirkenden Immissionen nicht ausgeschlossen werden. 

 

Verkehrslärm  

Auf dem Gebiet des Bebauungsplans werden die Orientierungswerte der DIN 18005 für 

Verkehrslärm und auch die Immissionsgrenzwerte der 16. BlmSchV entlang des Rennwegs an 

den Fassaden, die den Verkehrswegen zugewandt sind, im Tages- und im Nachtzeitraum 

überschritten. Im Einmündungsbereich der Robert-Bosch-Straße, an der Kreuzung Anton-

Bruckner-Straße / Sigwolfstraße sowie entlang der Sigwolfstraße und der Siglfinger Straße 

kommt es ebenfalls zu Überschreitungen der Orientierungswerte der DIN 18005. Im Inneren 

des Bebauungsplans und an den straßenabgewandten Fassaden werden die 

Orientierungswerte der DIN 18005 und die Immissionsgrenzwerte der 16. BlmSchV 

weitestgehend eingehalten (vgl. Kapitel 8 der schalltechnischen Untersuchung).  

Bei zukünftig geplanten Gebäuden, die in Bereichen mit Überschreitungen der 

Immissionsgrenzwerte der 16. BlmSchV liegen, sind eine geeignete Grundrissorientierung und 

gegebenenfalls Schallschutzmaßnahmen vorzusehen. Hierfür wurden im Bebauungsplan 

entsprechende Festsetzungen getroffen. 
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Geruchsimmissionen  

Im Juli 2018 wurde von der Müller-BBM GmbH (Planegg bei München) eine 

Geruchsimmissionsprognose im Rahmen der Teiländerung bzw. Neuaufstellung des 

Bebauungsplans Nr. 56.5 und zur Neuaufstellung des Bebauungsplans Nr. 220 erstellt. Bei dem 

Geltungsbereich des aktuellen Bebauungsplans Nr. 219 handelt es sich zum Teil um eine 

Teilfläche des Bebauungsplans Nr. 56.5.  

Im Rahmen der Bebauungsplanverfahren waren die von der Privatbrauerei Erdinger Weißbräu 

sowie von der Firma Huber Technik GmbH emittierten Gerüche zu bewerten. Es erfolgte eine 

prognostische Ermittlung der zu erwarteten Geruchsimmissionen. Für die Bewertung wurden 

die Beurteilungskriterien der Geruchimmissions-Richtlinie (GIRL) herangezogen.  

In der Untersuchung (Bericht vom 16.07.2018) können die Ergebnisse der wie folgt 

zusammengefasst werden: 

- Für die Beurteilung der Geruchsbelastung in geplanten Mischgebieten wird der 

Immissionswert der GIRL für Wohn- und Mischgebiete von 0,10 zugrunde gelegt. In geplanten 

Gewerbe- und Industriegebieten wird der Immissionswert der GIRL für Gewerbe und 

Industriegebiete von 0,15 herangezogen. 

Im Bereich bestehender Nutzungen im Bereich des BPs Nr. 219 ist wegen der historisch 

gewachsenen Gemengelage eine Einzelfallprüfung erforderlich, da aufgrund der 

gegenseitigen Pflicht zur Rücksichtnahme in höherem Maße Geruchseinwirkungen 

hingenommen werden müssen. 

- Auf dem Betriebsgelände der Firma Huber Technik GmbH besteht nur ein Schutzanspruch 

gegenüber Fremdgerüchen und nicht gegenüber den betriebseigenen Gerüchen, so dass auf 

den Flächen GE 5, GI und einem Teilbereich des MI 2 (betroffene Fl. Nr. 2621 und 2609) nur 

die Geruchsemissionen anderer Betriebe (hier: Privatbrauerei Erdinger Weißbräu) bewertet 

werden. Demnach wird auf dem Betriebsgelände der Firma Huber Technik GmbH der 

Immissionswert der GIRL für Wohn- und Mischgebiete von 0,10 sowie für Gewerbe- und 

Industriegebiete von 0,15 durch Fremdgerüche auf allen Bereichen unterschritten. Einer 

Ausweisung der Flächen als MI (Teilbereich des MI 2 - betroffene Fl. Nr. 2621 und 2609), GE 

(GE 5) und GI als Betriebsflächen der Firma Huber Technik GmbH kann aus fachlicher Sicht 

zugestimmt werden. 

Die Bewertung für die Teilfläche des MI 2 (betroffene Fl. Nr. 2621 und 2609) mit geplanter 

Ausweisung als Mischgebiet gilt jedoch nur, solange die Fläche zum Betriebsgelände der 

Firma Huber Technik GmbH zugehörig ist. Andernfalls sind geruchsemissionsmindernde 

Maßnahmen zu ergreifen. 

- Auf allen anderen Teilflächen mit geplanter Ausweisung als Gewerbegebiet wird der 

Immissionswert für Gewerbe- und Industriegebiete von 0,15 z. T. deutlich überschritten. Einer 

Ausweisung der Flächen als GE kann aus fachlicher Sicht für die bestehenden Nutzungen 

mitgetragen werden. Jedoch sollte dem Vorsorgecharakter der Bauleitplanung folgend von 

einer Neuerrichtung von schutzbedürftigen Nutzungen in Bereichen mit 

Wahrnehmungshäufigkeiten von mehr als 0,15 abgesehen werden. 

Sofern innerhalb eines Teilbereichs bereits eine schutzbedürftige Nutzung besteht, kann in 

Ausnahmefällen einer Neuerrichtung zugestimmt werden. Neue schutzbedürftige Nutzungen 

müssen dabei rechnerisch um 0,05 weniger Geruchsstundenhäufigkeiten ausgesetzt sein, als 

die bestehenden schutzbedürftigen Nutzungen, jedoch nicht mehr als 0,25.  
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Bei den Flächen MI 1 und Teilfläche MI 2 (betroffene Fl. Nr. 2622/2 und 2621/1) wird aus 

fachlicher Sicht in Bezug auf die Geruchsimmissionen von einer Ausweisung als MI 

abgeraten, da durch die Umwidmung der Flächen vom GI zum MI die zulässigen 

Immissionswerte von 0,15 auf 0,10 abgesenkt werden und bereits eine Gemengelage vorliegt. 

- Hinsichtlich der Teilfläche des MI 2 (betroffene Fl. Nr. 2606; 2606/1,2606/3; 2606/5, bis 

2606/9; 2609/1; östlicher Bereich von 2609/3) liegt ein Sonderfall vor, da die bestehenden 

Nutzungen genehmigt und damit bestandsgeschützt sind und hinsichtlich der vorhandenen 

Nutzung nur in die Kategorie eines Mischgebietes einzuordnen sind. Einer Ausweisung dieser 

Teilfläche als MI (geplantes östliches MI 2) kann aus fachlicher Sicht für die bestehenden 

Nutzungen mitgetragen werden. Dies gilt insbesondere auch aufgrund der gegenseitigen 

Pflicht zur Rücksichtnahme, die dazu führt, dass im vorliegenden Fall (Bestandsschutz der 

emittierenden Anlage sowie der Wohnnutzungen) in höherem Maße Geruchseinwirkungen 

hingenommen werden müssen, auch wenn die Belästigungen bei gleichartigen Immissionen in 

anderen Situationen als erheblich anzusehen wären. Dem Vorsorgecharakter der 

Bauleitplanung folgend sollte von einer Neuerrichtung von schutzwürdigen in Bereichen mit 

Wahrnehmungshäufigkeiten von mehr als 0,15 abgesehen werden. In Ausnahmefällen kann 

einer Neuerrichtung zugestimmt werden, sofern die neuen schutzbedürftigen Nutzungen 

rechnerisch um 0,05 weniger Geruchsstundenhäufigkeiten ausgesetzt sind, als die 

bestehenden schutzbedürftigen Nutzungen, jedoch nicht mehr als 0,25 aufweisen. 

 

5. Maßnahmen zur Vermeidung bzw. Minderung der Auswirkungen 

 

Im überplanten Areal waren neue Bauvorhaben bereits vor der Neuauflage des 

Bebauungsplans aufgrund der Festsetzungen des BP Nr. 56 zulässig. Seit 1964 haben sich 

jedoch die Ansprüche an umweltverträgliches Bauen sowie an eine ansprechende Gestaltung 

von Siedlungsbereichen stark verändert, was sich auch in den entsprechenden Gesetzestexten 

widerspiegelt. Zudem sind in der Bauleitplanung auch artenschutzrechtliche Belange zu 

berücksichtigen. Aus diesem Grund wurden bei der Planung folgende Festsetzungen getroffen: 

 

- Festsetzungen zur Höhenentwicklung und Dachform der Gebäude zur Einpassung in die  

  Umgebung 

- Festsetzung zur Begrünung von Flachdächern zur Förderung eines ausgeglichenen  

  Kleinklimas 

- Festsetzungen zur Zulässigkeit von Solaranlagen auf Dachflächen zur Förderung  

  regenerativer Energien 

- sockellose Einfriedungen zur Vermeidung tiergruppenschädigender Trennwirkungen 

- Hinterpflanzung von Einfriedungen zur besseren Einbindung in das Ortsbild 

- Festsetzung zum Erhalt der Baum-Strauch-Hecke entlang der Anton-Bruckner-Straße als  

   Verkehrsgrün 

- Festsetzung zum Erhalt der eingewachsenen Baumbestände auf Fl.Nr. 2609/2 sowie 

2613 bzw. der wertvollen Einzelbäume im Planungsgebiet 

- Festsetzung von ca. 5 m breiten, mit Bäumen zu bepflanzenden privaten Grünstreifen  

zwischen den Baufenstern sowie entlang der Straßen (GE-Flächen) zur Einbindung in das 

Ortsbild sowie als Habitat für Vögel und Kleintiere bzw. Insekten 

- Festsetzungen zur Durchgrünung des Planungsareals, v.a. durch Baumpflanzungen 
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6. Naturschutzrechtliche Eingriffsregelung (Ermittlung des Ausgleichsbedarfes und  

    Maßnahmen) 

 

Grundsätzlich ist bei der Aufstellung von Bebauungsplänen über die Vermeidung, den 

Ausgleich und den Ersatz von Eingriffen in Natur und Landschaft nach den Vorschriften des 

BauGB zu entscheiden. Im Bebauungsplan Nr. 219 erfolgt jedoch lediglich eine Überplanung 

bereits vorhandenen Baurechts nach § 30 BauGB (Zulässigkeit von Vorhaben im 

Geltungsbereich eines Bebauungsplans) und § 34 BauGB (Zulässigkeit von Vorhaben innerhalb 

der im Zusammenhang bebauten Ortsteile) ohne Zulassung weiterer Versiegelung. Dies 

bedeutet, die Eingriffe sind bereits vor der planerischen Entscheidung erfolgt bzw. waren bereits 

zulässig. Somit ist nach § 1a Abs. 3 Satz 5 BauGB kein Ausgleich erforderlich. 

 

7. Prognose der Entwicklung des Umweltbestandes bei Durchführung und Nicht- 

   durchführung des Vorhabens sowie alternative Planungsmöglichkeiten 

 

Bei Durchführung des Vorhabens erfolgt eine städtebauliche Neuordnung des gesamten 

Quartiers. Es werden wesentlich detailliertere Festsetzungen zur Art der Nutzung sowie zur 

baulichen Gestaltung getroffen, als im ursprünglichen Bebauungsplan BP Nr. 56. Insbesondere 

die Umwandlung und Aufteilung von einem reinen Industriegebiet in Gewerbe-, Industrie- und 

Mischgebiet wird der starken Verwachsung mit dem Siedlungskörper gerecht, da die 

Neuansiedlung eines verkehrsintensiven Industriebaus eine positive städtebauliche Entwicklung 

gefährden würde. Neue Eingriffe im Sinne des Baurechts erfolgen nicht, d.h. negative 

Auswirkungen auf die Schutzgüter sind nicht gegeben, v.a. auch weil die naturschutzfachlich 

wertvollen Baumbestände als zu erhalten festgesetzt werden. Zudem erhält das Gebiet eine ca. 

5-20 m breite Eingrünung und auch die Bauflächen untereinander werden durch Grünstreifen 

gegliedert – dies bedeutet auf jeden Fall eine Verbesserung gegenüber dem bisherigen 

Zustand. 

 

Bei Nichtdurchführung der Planung könnte nach Ablauf der Veränderungssperre auf dem 

Gebiet ein verkehrsintensiver Industriebau entstehen bzw. wären weiterhin Bauvorhaben nach 

den alten Festsetzungen möglich. Eine positive Stadtentwicklung am Standort wäre gefährdet, 

insbesondere auch im nördlichen Teil entlang der Anton-Bruckner-Straße, der im Prinzip das 

Tor zur Stadt bildet. Eine Nichtdurchführung der Planung hat wegen der bereits rechtlichen 

Zulässigkeit einer Neubebauung der noch vorhandenen Freiflächen keine Auswirkungen auf die 

Schutzgüter. 

 

Da es sich bei der Planung um die Neuordnung eines bestehenden Gewerbe-/Industriegebietes 

bzw. bestehender Mischbauflächen handelt, ist die Untersuchung alternativer 

Planungsmöglichkeiten nicht angezeigt. Die Planung selbst ist soweit schlüssig, Alternativen 

werden deshalb nicht vorgeschlagen. 
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8. Zusätzliche Angaben (Technische Verfahren, Monitoring) 

 

Für den Bebauungsplan wurden vom Büro OBERMEYER aus München ein schalltechnisches 

Gutachten (Bericht vom 21.08.2019) sowie vom Büro Müller BBM aus Planegg bei München 

eine Geruchsimmissionsprognose (Bericht Nr. M129744/02 vom 16.07.2018) erarbeitet. Die 

Ergebnisse sind bereits so weit wie erforderlich in der Planung berücksichtigt worden. Die 

Gutachten liegen dem Bebauungsplan bei.  

 

Das Monitoring beinhaltet gem. § 4c BauGB die gemeindliche Überwachung der erheblichen 

Umweltauswirkungen, die durch ein Vorhaben verursacht werden können. Diese sind zwar nicht 

abzusehen, trotzdem ist im Rahmen des Monitorings zu prüfen, ob die Auflagen bzw. 

Festsetzungen hinsichtlich Bepflanzung, Einhaltung der Schalleistungspegel etc. → 

Beeinträchtigung Orts- u. Landschaftsbild, Mensch) umgesetzt bzw. eingehalten werden. Im 

Rahmen der Umweltprüfung werden bei Einhaltung geforderter Maßnahmen (Schallschutz, 

Geruchsprognose, Bodendenkmäler) keine erheblichen Umweltauswirkungen auf die 

Schutzgüter prognostiziert, sodass sich die Notwendigkeit einer Überwachung oder 

Überprüfung von Maßnahmen zur Verringerung der Auswirkungen nicht ergibt.  

Die Funktionsfähigkeit und zielgemäße Entwicklung der Grünflächen ist erstmalig 2 Jahre nach 

Abschluss der Fertigstellungs- und Entwicklungspflege zu prüfen. Die Gemeinde wird eine bis 

zu zweimal jährliche Begehung durchführen und dadurch die Maßnahmen auf ihre ökologische 

Wirksamkeit prüfen. Negativen Entwicklungen wird bei Bedarf durch geeignete Pflege- und 

Entwicklungsmaßnahmen gegengesteuert. Die Effizienz, der neu durchgeführten 

Aufwertungsmaßnahmen sollte nach fünf und nach acht Jahren kontrolliert werden. 

 

9. Allgemeinverständliche Zusammenfassung nach § 10a BauGB 

 

Die Große Kreisstadt Erding hat am 31.10.2013 die Neuaufstellung des Bebauungsplanes 219 

beschlossen, um für das Gebiet zwischen Sigwolfstraße, Anton-Bruckner-Straße, Siglfinger 

Straße und Rennweg die vorhandene sehr heterogene Bebauung städtebaulich zu ordnen. 

 

Der Geltungsbereich befindet sich im Nordwesten der Stadt Erding und umfasst ca. 10,28 ha. 

Davon entfallen ca. 4,1 ha auf Gewerbeflächen und ca. 1,64 ha auf Mischgebietsflächen. Für 

die Gliederung der Gewerbeflächen werden ca. 1,66 ha private Grünfläche festgesetzt. Auf den 

Grundstücken sind umlaufend 5 m breite Grünflächen festgelegt. Des Weiteren wird der 

gesamte Geltungsbereich mit Streifen von 3 m bis 20 m Breite durchgrünt. Zusätzlich wird die 

bestehende Baum-Strauch-Hecke (ca. 0,13 ha) entlang der Anton-Bruckner-Straße als Fläche 

für Verkehrsgrün festgesetzt. 

 

Die Planung dient im Prinzip lediglich zu einer städtebaulichen Neuordnung des Gebietes, da 

der für den Großteil des Umgriffes geltende BP aus dem Jahr 1964 stammt, d.h. wesentliche 

Inhalte entsprechen nicht mehr den heutigen Anforderungen. Es soll v.a. die Art der Nutzung 

geändert werden – so wird das ursprünglich als Industriegebiet ausgewiesene Areal z.T. neu 

als Gewerbegebiet ausgewiesen. Zudem werden im Sinne einer positiven Stadtentwicklung 

bestimmte Nutzungen ausgeschlossen und neue Festsetzungen zur Gestaltung der Gebäude 

sowie der Freiflächen aufgenommen. Das Mischgebiet im Südosten wird neu in die Planung 

aufgenommen – bisher waren Vorhaben hier gemäß § 34 BauGB zu behandeln. 
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Da das Areal zu einem Großteil schon bebaut oder versiegelt ist bzw. als unversiegelte Lager- 

und Stellplatzfläche genutzt wird, sind fast ausschließlich Flächen geringer Bedeutung für Natur 

und Landschaft betroffen. Die wenigen höherwertigen Gehölzbestände sind als zu erhalten 

festgesetzt. Neue Eingriffe im Sinne des Baurechts finden durch die Planung nicht statt, da eine 

baurechtliche Zulässigkeit bereits vor der Neuplanung gegeben war (vgl. § 30 BauGB bzw. § 34 

BauGB). Gemäß § 1 a Abs. 3 Satz 5 BauGB sind demzufolge auch keine Ausgleichsflächen 

erforderlich, die Anwendung der Naturschutzrechtlichen Eingriffsregelung kann im Prinzip 

entfallen. Trotzdem werden durch die Festsetzung von Grünstreifen zwischen den Bauparzellen 

des Gebietes sowie entlang der Straßen, durch Festsetzungen zur Hinterpflanzung von Zäunen 

oder zur Durchgrünung mit Baumpflanzungen Maßnahmen zur Verbesserung hinsichtlich des 

Ortsbildes durchgeführt. 

 

Insgesamt wurden die Umweltbelange berücksichtigt und die Voraussetzungen für eine 

ökologisch verträgliche Planung geschaffen.  

 

Die Ergebnisse der Beteiligung der Träger öffentlicher Belange bzw. der Öffentlichkeit nach § 3 

Abs. 1 und 2 bzw. § 4 Abs. 1 und 2 BauGB wurden entsprechend in die Planung eingearbeitet.  


